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retephvnLjche Mschrichten.
.i-bsarbeitsminister Schlicke über das

Betriebsrätegesetz.
24. Sept . In der NachmittagsitzungNerlin, --

Mjchussts der Nationalversammlung über das Be-
führte Reichsarbeitsminister Schlicke aus,

^Gegensatz zwischen den Arbeitgebern und den Ar-
kMl merrJ den man von dem Gesetz befürchtete, schon
_ , m bestanden , dessen Bestimmungen zumeist
m* ire sondern schon in dem Gesetz siir die Arbeiter-

in dem Koalitionsgesetz enthalten sind. Es wäre
r, das ganze zu erwartende sozialistische Programm

Das vorliegende Gesetz sei eigentlich nur ein
gl besetz. Sollten den Betriebsräten dur chdie Tarif-
Lei»! ( weitere Befugnisse zugewiesen werden, so habe die
itüh1!' ung nichts dagegen einzuwenden.
f | Me Streiklage in Berlin.

sBerlin,  23. Sept . Der in Berlin geplante Gene-
0. 31 if ber Metallarbeiter ist bis heute nicht zur Aus-

ggekommen. Es sind in den größeren Betrieben bis
inerlei Abstimmungen über den eventl. Streik vorge-
n worden.

Landarbeiterstreik in Schleswig.
.Berlin,  24 . Sept . Im Kreise Eckernförde ist ein
bkiterstreik ausgebrochen, der über 500 Güter er-

lkV
n bei

dis
kauf«
ner

nt.
Der Schnlstreik in München.

Berlin,  24 . Sept . Me dem Berl . Lok.-Anz. be¬
wirb, ist der Schulstreik in München noch nicht be-

I emholung der verschleppten Schlesier.
-Berlin, 24. Ein Offizier der italienischen Mi-
mmission, der vor 14 Tagen zur Ermittlung der aus
b-echlesccn von den Polen verschleppten, bisher oer-
>Deutschen an Ort und Stelle reiste, hat nach vie-

»f mchungeu die Mehrzahl der Verschleppten aufgefun-
r. l« lic notwendigen Schritte zur Herausgabe der Betref-

!' sind eingeleitet.
!??! A Friede mit China.
^ r Berlin,  24 . Sept . Ein Erlaß des Präsidenten

Ijinit vom 16. 9. 19 kündigt den Friedenszustand mit
k ,, jland an.

Ter Kampf gegen de« Bolschewismus.
^Berlin,  24 . Sept . Wie der „Berl . Lok.-Airz."

jj ®t Haag erfährt, wird aus Tomsk gemeldet, daß die
10 ! ^ E -stensive auf der ganzen Front fortgesetzt werde.
. « bisher viele Kriegsgefangene gemacht und viel
ch.-Ä ^ krial erbeutet.
La!« Der Großsprecherd'Annunzio.

Jas - Bern , 24. Sept . D'Anunzio erklärte in einer An-
chi-il «anläßlich des Nationalfeiertages , außer Fiume und
itt0 ^Äbesttz gehöre auch der Hasen und die Eisenbahn

SB
jiitj ulie«. Jede andere Lösung sei unmöglich.

- Berlin,  24 . Sept . Das
Novemberd. I . in Kraft.

Lpielkartenstcuergesetz

Tie Schuld am Kriege.
j£ji« tingeweihten politischen Kreisen Deutschlands

einiger Zeit bekannt war : daß die Kriegshetzer
.- «Mächte nicht in Berlin , sondern in Wien saßen,
B durch die Veröffentlichung der Akten des Wiener

M Amtes dokumentarisch bewiesen. Es lourde
tet, daß hinter den Mördern von Serajcwo die

v« -pnma stände. Das ist nicht wahr . Sofort
ia> Morde sandte die Wiener Regierung einen ihrer

^wtrn , Legationsrat v. Wiesner, nach Serajcwo.
, ^ lgebnis seiner Untersuchungen war , daß sich kei-

zwischen den Mördern und der serbischenMlskyen ÜCu ’vUCüiütUt uuu v* i
Leb "ststellen ließen. Graf Berchtold,  der da-

des Auswärtigen Amtes in Wien war, hat das
«wer̂ Leg.-Rates v. Wiesner, in dem er das Ergeb-

’t  ffou ĉhsovschungen mitteilte , der deutschen Regie-
Üi> dbî ^ rerschlagen.  Graf Berchtold sandte dann

‘,p an die serbische Regierung ab und vcrstän-
Regierung davon so spät, daß sie keinen

clin  binnen konnte. Allerdings trifft  ancki hier
- Negierung  eine große Schuld. Statt sich

^ner Auswärtigen Amte direkt in Verbindung
23. > „ .wan, nach dem Zeugnis des Redakteurs,' im ttt flWTtrr taL  Insim Wolfs-Büro in Berlin Dienst tat , bis

des Text des Ultimatums vom Wie“w <exr oes uttumumm ? uum Wiener Kor-
Wo«Halten hatte . Es ist kaum faßbar , daß

das Auswärtig « Amt , statt den direkten Weg den über zwei
Mittelstellen nahm. Während Deutschland sich weiter be¬
mühte , den entstehe-nden Brand einzudämmen, treibt Graf
Berchtold  auf den Krieg zu, legt Italien gegenüber den
Dreibundvertrag trotz aller Warnungen nach Gutdünken
aus . An den österreichischen Botschafter in Rom schreibt
er in kaum faßbarer Großmannssucht: „Vorderhand
habe ich das Gefühl , von der Vorsehung dazu auserseheu
worden zu sein, mich den Ministern , die Friedenspolitik
rreiben wollten und Kriegspolitik machen mußten — von
Kardinal Fleurh bis Lambsdorff —, anzuschließen. Hof¬
fentlich mit mehr Erfolg als der letzte Exponent dieser
Richtung ."

Serbien kam in seiner Antwort Oesterreich entgegen.
Wer Gras Berchtold teilte sie der deutschen Regierung in
einer Form mit , daß daraus eine Ablehnung der österreich¬
ischen Forderungen herauszulesen war , nachdem er erst
dazu hatte ausgesvrdert werden müssen. Inzwischen hatten
sich auch die anderen Großmächte mit der Note beschäftigt
und es tauchte die Frage einer Vermittlung durch England
aus. Da telegraphiert der österreichisch-ungarische Botschaf¬
ter in Berlrn , Graf Szögienh,  daß Deutschland die
Vermittlung Englands nicht wolle. Es ist aber falsch.
Das geht auch aus einer Note Tschirschkhs hervor, der nun.
auch im Namen seiner Regierung erklärt , Deutschland könne
Englands Vermittlung nicht ablehnen. Den dringenden Anf-
sorderungen des deutschen Kaisers, Bechmann-Hollwegs und
des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes v. Iagow , die
italienischen Kompensationsforderungen zu berücksichtigen,
gab Grat Berchtold endlich nach. Inzwischen hatte aber
Italien England gewarnt , das zog seine.Flotte zusa,innen
und Rußlands Kriegstreiber erhielten dadurch neuen Halt.
Gras Berchtold  hat in diesen kritischen Tagen mit Lug
und Trug  gearbeitet . Das Unglaublichste von allem ist:
Oesterreich-Ungarn geht, um den deutsch-englischen Bermitt-
lnngsvorschlag zu hintertreiben , von seinem ursprünglichen
Plan ab und mobllisiert am 25. Juli statt am 28. gegen
Serbien . Gleichzeitig erklärt Italien dem deutschen Bot-
schatter, daß es sich an den Dreibundvertrag nicht mehr zu
halten brauche, da Oesterreichs Vorgehen gegen Serbien
eine Herausforderung an Rußland darstelle. Ans die rus¬
sische Mobilmachung braucht man bei dieser Gelegenheit
nicht e'rnzugehen. All oicse Dinge sind bekannt. Sie zeigen,
daß auch Rußland eine ungeheure Schuld auf sich geladen
hat . Noch einmal versucht in allerletzter  Stunde die
deutsche Regierung  zu vermitteln . In einer Note
heißt es : „Unrer diesen Umständen muß das deutsche Ka¬
binett drängend und nachdrücklich die Erwägung der k.
u. k. Regierung anheimstellen, die Vermittlung Englands
unter den angegebenen ehrenvollen Bedingungen anzuneh-
men. Es wird für Oesterreich-Ungarn und Deutschland
ungemein schwer, die Verantwortung für die Folgen einer
ablehnenden Hmtung zu tragen ." Graf Berchtold ^aber
behandelt diesen Vorschlag absichtlich hinhaltende Statt
am 30. oder 31. Juli läßt er ihn erst am 1. August beant¬
worten . Es geht ganz einwandfrei aus seinem Verhalten
hervor , daß er den Krieg nicht mehr vermeiden will.

In dem österreichischen Rotbuche heißt es wörtlich:
Ueberblicken wrr das Schicffal dieses in den folgen-

schwersten Stunden der Weltkrise vorgebrachten Vernntt-
lungsvovschlages SW Edward Grehs, so kann es fortan
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die deutsche Regie¬
rung denselben nach Wien unverzüglich weitergeleitet und
daselbst nachdrücklich befürwortet hat. Ebenso unverkenn¬
bar erscheint die weitere Tatsache, daß der englische Vor¬
schlag infolge der dilatorischen und unsachlichen Behandlung
seitens des Wiener Kabinettes keine Annahme fand. Damit
ist das Schicksal Europas besiegelt."

Noch einmal läßt Bethmann-Hollweg, durch das schon
bekannte Telegramm , in dem es heißt : „Wir sind zwar be¬
reit , unsere Bündnispflichten zu erfüllen, müssen cs aber
ablehnen , uns von Wien leichtfertig und ohne Beachtung
unserer Ratschläge in einen Weltbrand hineinzieheir zu las¬
sen," das Wiener Kabinett zum letzten Male^warnen. Das
Schicksal rollt unaufhaltsam weiter. Soweit der Inhalt
des Rotbuches. ' ^ „ ,

Aus den österreichischen Akten geht das eine klar her¬
vor :ber sogenannte Potsdamer Kronrat am 5. Juli 1914
hat nicht stattgefunden , sondern der Krieg wurde in Wien
am 7 Juli gegen die Warnungen des Grafen TiSza 'beschlos¬
sen : der ungarische Ministerpräsident ist unschuldig im
Winter 1918' das Opfer eines Fanatikers geworden. Die
Wiener Akten, so sagt jetzt das Wiener Korr.-Büro , haoen
ergeben, daß der Krieg durch eine Hand voll Men¬
schen  aus der unmittelbaren Umgebung der Krone vh n e
jede Fühlungnahme mit den parlamentarischen Körperschaf¬
ten betrieben wurde. Die ganze Verderblichkeit und Un¬
haltbarkeit des absoluten Regimes ergibt sich ans dieser
einen Tatsache. Die Veröffentlichunĝ mußte sich selbst¬
verständlich auf die im ehemaligen Ministerium des Aeu-
ßern Vorgefundenen Akten beschränken. Diese wurden ge¬
wissenhaft und lückenlos verbreitet. Es ist selbstverständlich,
daß , wieviel sie auch unwiderleglich beweisen, zur vollen

Feststellung der tatsächlichen Vorgänge noch die Veröffent-
lichnnq der Akten des deutschen Auswärtigen Anrts sowie
der Akten der Verbandsmächte erforderlich ist. Außerdem
weiß ieder historisch Geschulte, daß die Akten allein nur
den im Augenblick festgelegten Niederschlag der Ereignisse
bilden. Erst die Zcugniffe der Beteiligten werden ein ab¬
schließendes Bild der Ereignisse geben können.

DenlschlnnS und Belgien
Ueber die Beziehungen zwischen Belgien und Deutsch¬

land schreibt in dem Antwerpener Reederblatt Neptune ein
von Rotterdam zurückgekehrter Kaufmann aus Antwerpen,
Belgien müsse unverzüglich seine wirtschaftlichen Verbin¬
dungen mit Deutschland wieder aufnehmen. Das Reederblatt
fügt zu diesem Eingesandt hinzu : Müssen wir die Geschäfts-
verbindungen mit den Deutschen wieder aufnchmen? Wi«
sagen Ja . Und wir wurden die deutschen Schiffe lieber
h e u t e a l s m o r g e n wieder in unserem Hafen sehen. Ohne
Zweifel ,wir werden die Fäuste zusammenballen, aber wir
werden unsere Gefühle von der unumstößlichen Notwendiz-
teit Niederkämpfen müssen. Vergessen wir nichts, aber seien
wir höflich und würdig mit den Deutschen und machen wir
Geschäfte mit ihnen ! Nehmen wir ihre Geschäftsvertreter
in unfern Geschäfeskontoren auf , aber räumen wir ihnen noch'
, {„ ittviorim SSnmtfipn ptrt ' Miv
lange keinen Ehrenplatz in unseren Familien ein ! Wir
möchten m,o, daß ein für allemal die Regierung uns ihre
Meinuna sage und sie urbi et orbi zu erkennen gäbe, damit
in den mitteleuropäiscben Ländern alle, die die Sache angchh
wissen ,daß die Geschäftsverbindungen mit Belgien toieder
ausgenommen sind, und daß niemand dort belästigt ivird.
Wir möchten, daß der Präsident der Handelskammer dieselbe
zu einer Generalversammlung zusammenberufe, um eine
Tagesordnung in diesem Sinne annehmen zu lassen. Diese
Tagesordnung wird mit dem Tod in der Seele angenommen
werden, denn sie ist notwendig.

Der Daily Expreß veröffentlicht eine Unterredung des
Königs Albert  von Belgien vor dessen Abreise nach
Amerika . Ueber die künftigen Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Belgien sagte der König, daß der H a ß gegen die
Deutschen jahrelang fortleben werde, da die Belgier nicht
vergessen können, wie viele ihrer Mitbürger erschossen oder
verschleppt worden seien. Die Handelsbezieh ung  er»
würden selb st redend  wieder ausgenommen werden. Zum
Völkerbund hätten die Staatsmänner vollkommenes Ver¬
trauen ;er sei aber mit Lloyd George der Ansicht, daß der
Erfolg hauptsächlich von der geistigen Verfassung der Völker
abhänaen werde. Wenn der Völkerbund ein Mißerfolg sei
und Europa von einem neuen Krieg bedroht werde, werde
sich Belgien genau so verhalten wie 1914.

Die besetzten Geriete.
Eine f r a n z ö s i s che Z e i t u n g erscheint seit Sonntag

in Mainz unter dem Titel „L'Echo du Rhin" Es ist das
erste derartige Unrternehmeu im Rheinlande.
Die Einignngsverhandlnngen im Baltenlande.

Aus lettrscher O,uclle verlautet über Kopenhagen, daß
die Verhandlungen wegen der Friedensverhandlungen zwi¬
schen den baltischen Staaten und der russischen Sowjet-Negie¬
rung so stehen: In Riga findet eine Konferenz von let¬
tischen, estnischen und litauischen Staatsmännern statt, um
über den Moskauer Friedensvorschlag zu beraten. Es ist
noch keine Antwort nach Moskau gesandt worden. Der bal¬
tische Bund ist schon soweit zur Verwirklichung gekommen,
daß die Konferenz beschlossen hat , einen Zollvcrband und eine
gemeinsame Währung einzuführen. Bei der letzten Zusam¬
menkunft in Reval schlossen sich Vertreter Finnlands den
Berhandlunaen an . Man bespricht die Friedensfrage auch
mit den Vertretern Finnlands und der russischen Nardwest-
regierung , da man überall geneigt ist, mit Moskau Friede»
zu schließen.

Die Aussprache des Ausschusses  der National¬
versammlung über das Betriebsrütegesetz  ließ schon
iu ihren ersten Ausüngeu erkennen, daß eigenrlich keine
Partei das Gesetz in seiner jetzigen Form erledigen wlll. Die
Demokraten haben einen Gegenentwurs vorgezegt. Sozial¬
demokraten und Zentrum legen entscheidenden Wert daraus,
paß die Stellung der Gewerkschaften, mehr als es bis jetzt
acickieht gestärkt wird . Alle Parteien wünschen mehr oder
weniger offen, den das Gesetz, das mit so folgenschlvererKraft
das Wirtschaftsleben angrelft , nicht als eine bloße Par¬
tei frage  entschieden werde. Diesen Wunsch sagten die
Deuttckmationalen in die Formel , der auch die Liberalen
zustimmen , daß zunächst über die wirtschaftliche Leite des
Räteoesetzes der Reichswirtschastsrat sich zu äußern habe,
und daß bis zum Vorliegen dieser Aeußernng die parlamen¬
tarische Bearbeitung auszusetzen sei. Der Reichswirlschasts-
rat wird dank der Anregung des liberalen Abgeordneten
Generaldirektor Bögler gelegentlich der Kvhlenintelpella-
tion demnächst in einer vorläufigen Zusammensetzung zu-
sammentreten . Ihm das Rätegesetz zu entziehen, das zu¬
sammen mit der Sozialisierung , deren Teil es ja nach den,



Urteil seiner intellektuellen Urheber darstellt , eine der wich¬
tigsten Fragen unseres Wirtschaftsaufbaues bildet , hieße,
um einen nachnovemberlichen Modeausdruck zu gebrauchen,
den ReichSiorrhschastsrat von vornherein sabotieren . Es ist
anzunehmen und wäre jedenfalls mit aller Entschiedenheit zu
fordern , daß die Beratung des Betriebsrätegesetzes vertagt
wird , bis der Reichswirtschastsrat sich geäußert hat.

D  Das Gesetz über das Reichsnotopfer  soll
na ch einem in Börsenkreisen umlausenden bestimmten Ge¬
rücht sang - uno klanglos in der Versenkung verschwinden , da
man im Reichssinanzministerium eingesehen habe , daß die
Entente  sofort ihre Hände auf die aus dem Reichsnot-
opfer zusammenfließenoen Summen legen würde . Wie wir
dazu vom Reichssinanzministerium erfahren , hat Reichsfi¬
nanzminister Erzberger  nach wie vor die Absicht , das
Reichsnotopsergesetz so schnell wie möglich durchzubringen,
um dem Reiche die Erträgnisse zu sichern . Es wird daran
erinnert , daß der Reichsfinanzminister Erzberger in Wei¬
mar erklärt hat , er würde das Gesetz nur dann zur Annahme
empfehlen , wenn er vorher mit der Entente zu einer Ver¬
ständigung gekommen wäre .

D  Im Fürstentum Birkenfeld  sollen am 28.
September die - Gemeinderatswahlen und am 5. Oktober
die Landtagswahlen stattfinden . Es ist der „Cobl . Ztg ." zu¬
folge sehr wahrscheinlich , daß die politischen Parteien eine
gemeinsame Liste als Zeichen gegen die neue Regierung auf¬
stellen . Der Leiter der Volksversammlung am 12. Septem¬
ber ,Rechtsanwalt Wllde (Deutsche Volkspartei ), ist ausge¬
wiesen worden.

Vermischte Nachrichten.
Die Pocken treten in dem Städtchen Eversberg

(Kr. Meschede) seit einigen Wochen aus. Der Seuche, die zunächst
nicht als echte Pocken erkannt wurde, fielen bereits mehrere
Personen zum Opfer. Erst als jetzt ein auswärtiger Arzt , der
von der 'Regierung aus die Stadt aussuchte, den gefährlichen
Charakter der Krankheit erkannte , wurden die umfassendsten
Maßnahmen gegen die Weiterverbreitung ergriffen.

Die Wahlen z«r Stadtverordneter»Versammlung.
Für die bevorstehenden Wahlen ist die Wahlordnung für

die verfassunggebende preußische Landesversammlung anzu¬
wenden , jedoch tritt an die Stelle des dort vorgesehenen
Wahlkommissars ein Wahlvorstand , wie ihn unsere jetzige
Städteordnung Vorsicht . Der Wahlvorstand besteht aus dem
Bürgermeister oder einem von die >em ernannten Stellvertre¬
ter als Vorsitzenden und aus zwei von der Stadtverordneten-
Versammlung gewählten Beisitzern , von welchen der Vor¬
sitzende einen zum Schriftführer bestellt . Für jeden Bei¬
sitzer wird von der Stadrverordneten -Versammlung auch ein
Stellvertreter gewählt . Dieser Wahlvorstand trifft die Vor¬
bereitung für das Wahlgeschäst . Er hat spätestens zwei
Wochen vor dem Wahltage zur Einreichung von Wahivor-
schlägen durch eine Bekanntmachung und den zur amtlichen
Veröffentlichung dienenden Blättern der Gemeinde (hier
also Emser Zeitung aufzusoröern . Der Wrhivorftand ist
berechtigt , in dieser Bekanntmachung die Größe der Stimm¬
zettel sowie ihre sonstige Beschaffenheit abweichend von der
Vorschrift des 8 34 der Wahlordnung vom 30. November
1918 zu bestimmen . (Zn dieser Wahlordnung für die ver¬
fassunggebende deutsche Nationalversammlung ist unter 8 34
vorgeschrieben , daß die S t i m m z e 11 e l von weißem Papier
sein müssen und mit keinem Kennzeichen versehen sein dür¬
fen : sie sotten 9 :12 Zentimeter groß und von mittelstarkem
Schreibpapier sein. Die Umschläge sollen 12 :15 Zentimeter
groß und von undurchsichtigem Papier hergestellt sein.)
In der Bekanntmachung hat der Wahlvorstand auch den
Tag zu bezeichnen , an dem spätestens die W a h l Vor¬
schläge  einzureichen und die Verbindungen  von
Wahlvorschlägen zu erklären sind . Die nach dem Reichs¬
wahlgesetz vom 30. November 1918 hierfür festgesetzte Frist
von 21 Tagen kann vom Wahlvorstand dahin abgeänoert

Marianne.
Novelle von Fritz G a n tze r.

4 Nachdruck verboten.
Interesselos schweifte ihr großes , dunkles Auge mit !

den feiugeschwungenen . dichten Brauen über die eintönige i
Landschaft . Felder , Felder — immer wieder Felder ! s
Nur die in regelmäßigen Abständen an der Chaussee ge¬
pflanzten Kastanien und Eschen mit ihrem bestaubten,
lebensmüden Laub die einzige » Bäume.

Sie erschienen ihr wie Wahrzeichen eines große»
Sterbens , das hoffnungslos ist, weil es an keinen Früh,
ling glaubt.

So wenig , wie sie selbst daran glaubte , daß ihr die \
Sonnentage des alten Landes je wiederkommen könnten . ;
Die Zukunft lag vor ihr wie eine große , graue Einöde,
die ihre Arme schon ausstreckte , um sie zu packen und '
hinabzuziehen in ihren freud » und lichtlosen Schoß , aus l
dem «immer der Baum des Lebens wuchs.

Man war wühl nun bald in der kleinen , kleinen '
Stadt.

Lieber Himmel , wieviel Philisterhaftigkeit , Klein » ■
ftöbtetei , Klatsch und — Frömmelei mochten in ihren !
Mauern wohnen l —

Ein spöttischer Zug flog bei diesem Gedanken über !
Mariannens Gesicht, und ihre Lippen kräuselten sich ver - )
ächllich.

Eben erreichten sie die letzte kleine Anhöhe vor der i
Stadt . Freilinghausen , in einer flachen Talmulde ge- !
legen , konnte von hier ans als Gesamtbild betrachtet ;
werden . Es bot , voin Glanze der scheidenden Sonne !
bestrahlt , im Kranze seiner herbstlichen Obstgärten mit >
ihrem vielfarbigen Laub ein liebliches , anheimelndes Bild . i
Weiter drüben breiteten sich glaltgeschorene Wiesen aus , -
durch deren graugrün schimmernden Teppich ein kleines , !
träges Flüßchen sich wie ein silbernes Band wand . Den
fernen Horizont begrenzte dunkler Kiefernwald.

„Das ist Freilinghausen , Marianne, " sagte Leberecht
Iensen , „und dort siehst du unsere liebe , alte Gertraudten - i
kirche."

Er wies mit der ausgestreckten Rechten nach dem
schlank in die klare Luft hineinstrebenden Turm hinüber,'
dessen vergoldetes Kreuz in der Sonne blitzte, und schaute !
in das Gesicht seiner Nichte.

werden , daß spätestens am 7. Tage von dem Wahttage die
Wahlvorschläge einzureichcn sind . Es wird sich aber kaum
empfehlen , die Frist bis zuin 7. Tag vor dem Wahltag (19.
Oktober ) auszudehnen , da bei größerem Wahlbezirken die
noch zu erledigenden Arbeiten , die durch die Beschaffenheit
der Wahlvorschläge verursacht werden können , kaum zu er¬
ledigen sind.

Von den Wahlvorschlägen.  Wie vorbemerkt,
setzt der Wahlvorstand die Zeit fest, innerhalb der die Wahl¬
vorschläge an ihn einzureichen und die Verbindung von Wahl¬
vorschlägen zu erklären sind . Wahlvorschläge können auch
vor der öffentlichen Aufforderung einaereicht werden , sobald
der Wahlvorstand ernannt ist. In den Wahlvorschlägen
sollen die Bewerber mit Ruf - und Familiennamen , dem
Stand oder Berus (auch Wohnung ) so deutlich bezeichnet
werden , daß über die Persönlichkeit ein Zweifel nicht be¬
steht . Die Bewerber sind in erkennbarer Reihenfolge auf-
znsühren . Damit soll gesagt werden , daß die Namen nicht
etwa nebeneinander , sondern deutlich untereinander stehen,
da ja bei der später erfolgenden Zuteilung der Sitze die Na¬
men der Bewerber in der Reihenfolge entnommen werden,
wie sie in den einzelnen Wahlvorschlägen stehen. Die Wahl-
Vorschläge müssen von mindestens 10 Personen unterschrie¬
ben sein ; der Unterschrift ist der Stand oder Beruf und
die Wohnung der Unterzeichner beizusügen . Alls den Wahl¬
vorschlägen dürfen um die Hälfte mehr Namen angegeben
werden , als Stadtverordnete zu wählen sind . Dies hat den
Zweck, auch beim Vorlrcgen nur eines gemeinschaftlichen
Wahlvopschlages die Möglichkeit des Nachrückens bei dem
vorzeitigen Ausscheidens eines gewählten ? Mitgliedes zu
geben . (Ersatzwahlen , wie sie seither alljährlich ein oder
mehrmals stattgefuudcn haben , finden also nicht mehr statt .)
Eine Abänderung der zur Einreichung von Wahllwrschlä-
gen festgesetzten Unterschristenzahl ist unzulässig . Es ist
zu beachten , daß den Wahlvorschlägen die Zustimmungser¬
klärung der in den Vorschlägen bezeichneten Bewerber und
die Bescheinigung der Gemeindebehörde beigefügt wird , daß
die Bewerber in der Wählerliste stehen, lieber etwaige Ab¬
änderung der Wahlvorschläge verhandelt der Wahlvorstand
mit den namhaft zu machenden Vertrauensleuten oder deren
Stellvertretern . Sind solche nicht namhaft gemacht , so gilt
der erste Unterzeichner im Wahlvorschlag als Vertrauens¬
mann . Wahlvorschläge , die verspätet eingereicht iverden oder
den gesetzlichen Vorschriften nicht entsprechen , werden nicht
zugelassen.

Wahlhandlung  Diese vollzieht sich, wie bei den
Wahlen zur deutschen Nationalversammlung und zur Lan-
desversammlung . Wie die Stadtverordnetensitze verteilt wer¬
den , ergibt sich aus einem Beispiel , das im Kreisblatt
Nr .198 vom 17 September abgedruckt ist . Nehmen wir an,
es sind 24 Stadtverordneten zu wählen ;dafür werden 3300
Stimmen zu wählen . Um einen Sitz zu gewinnen , müssen
also für einen Wahlvorschlag mindestens 150 Stimmen ab¬
gegeben worden sein. Um einen Verlust durch Stimmenzer¬
splitterung zu vermeiden , empfiehlt sich die Verbindung
von Wahlvorschlägen . Bei der Verteilung der Abgeord¬
netensitze gelten die verbundenen  Wahlvorschläge den
anderen Wahlvorschlägen gegenüber als ein Wahlvorschlag.
Die aus diese Weise der Gruppe der verbundenen Wahlvor¬
schläge zugefallenen Sitze werden sodann auf die einzelnen
Wahlvorschläge der Gruppe nach dem Verhältnis der Stim¬
men verteilt.

Ms Provinz und Muchdargediere«
: !: Limburg , 23. Septbr . (Sportfest)  Am nächsten

Sonntag , vormittags 9 Uhr, veranstaltet der Fußballklub
Limburg 1919 sein diesjähriges Sommersest . Es kommen fol¬
gende Konkurrenzen zum Austrag : 100 Meter , 200 Meter,
400 Meter und 800 Meter -Lauf , 4 mal 100 uno 4 mal 400
Meter -Stasfette . Ferner Hochsprung, Weitjprung , Dreisprung,
Stabhochsprung , Kugelstoßen (7,5 Klg.), Diskuswurf und ein
Dreikampf , bestehend aus Hochsprung, 50 Meter -Lauf uno Kngel-

Sie verriet »nt temem Worte , nicht elnmat mit einem
Ausdruck in den Zügen irgendwelches Interesse bei seinen
Mitteilungen.

Nur ein leiser Spott zuckte flüchtig um den herb ge¬
schlossenen Mund . Und damit wollte sie wohl sagen:
„Was kümmert mich eure .liebe , alte ' Gertraudtenkirche!
Sie ist mir genau so viel , wie das ganze , kleine, elende
Nest mit seinen krummen , schmalen Eäßchen . Nämlich
nichts !" -

Kurz vor der Stadt , als der Weg eine scharfe Biegung
machte , trafen sie auf Pastor Jakobsen.

Iensen begrüßte ihn und stellte Marianne vor.
Jakobsen sprach einige aufrichtig empfundene Worte

der Teilnahme zu ihr und gab dem Wunsche Ausdruck,
daß sie sich in der neuen Heimat wohl fühlen möge , und
daß fremde Verhältnisse ihr recht bald zu verirauten und
lieben werden möchten . Dabei ruhten seine Augen mit
einem warmen Blick auf ihrem Gesicht.

Mariannens Dank bestand nur in einem kaum merk¬
licken Neigen ihres schönen Hauptes . Zu sprechen ver-
mochte sie nicht . Sie wollte auch kaum . Diese Begeg¬
nung  war ihr peinlich , dieser Mann , dessen forschende
braune Augen bis auf den Grund der Seele zu. schauen
schienen, direkt unsympathisch.

„Erst die Kirche, nun der Pastor !" dachte sie und
mußte sich Mühe geben , ein spöttisches Lächeln zu unter¬
drücken.

Ihre kühle Ruhe und steife, fast verletzend wirkende
Gleichgültigkeit oeranlaßten Jakobsen . daß er seinen Hut
lüftete und nach einem kurzen Gruße weiterging.

Er ^wußte nicht, ob eine leise Enttäuschung oder eine
stille Freude die Oberhand in seiner Seele hätten . Denn
jo hatte er sich Marianne nicht vorgestellt . Einmal über-
traf etwas das Bild , das er sich von ihr geniacht hatte,
und das waren ihre körperlichen Vorzüge . Ihre herbe,
stolze Schönheit war mehr als ein Durchschnittsgesicht.
Aber zum andern stand die Art , wie sie sich gab , weit
hinter seinen Erwartungen zurück. Gewiß , die Trauer
um die teure Tote , die man erst vor Stunden in die Erde
gesenkt hatte , die Ungewißheit über die zu erwartenden
neuen Berhältnisse übten ihren Einfluß aus . Aber
beides konnte unmöglich ein Wesen schaffen, wie Marianne
es zeigte.

Pastor Jakobsen erschien es wie ein Gemisch von Trotz,
Hochmut und Spott . Nicht ein Fünkchen Wärme , nicht

Es sind zu dieser sportlichen Veranstalt «^
sowie Fußballklubs des l -

und Westerwaldgebietes eingeladen.

stoßen,
und Sportvereine,

lc Lickst
! : Limburg , 22. Sept . Stadtveroroneter Aiejz^

hat am Samstag sein Amt als Stadtverordneter f
Als Ersatzmann in die Stadtverordneten -Versavp»? «
an seine Stelle aus der Liste rer „Freien SSiirgi "
frühere bewährte Stadtverordnete Herr Gustav Sh

Aus Bad Ems und rrmgeze,
e Im Knrtheater wurde am Dienstag als wj

Vorstellung „ Mignon " gegeben. Die Aufführung? ^
durchaus den Ruf , dervom  Koblenzer Stadtthenx.
sie war allenfalls mittelmäßig . Ilse B r e ß l e r niacht,'
Mignon ein Klageweib, dem heiße Liebe kaum z«
Für die Anforderungen einer Koloraturpartie wie
reicht Else G a r a h's gesangliches Können nicht r
Das Gleiche gilt von Karl K u l l als Wilhelm f}(
bester im Lot muß Hans Herrig  als Lothario
wetden . Peter Ab eck lLaertes ) Knd Paul Schüßx
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rich) bemühten sich, die Komik ihrer Rollen ,S)fM
zgl bringen . Die Spielleitung von Carl Wallend,
die Chorscenen in annehmbarer Form heraus , wen.
räumlichen Schwierigkeiten berücksichtigt. Joses Zi ^ , Mtlich

cb au*lang es diesmal besser, die Verbindung zwischen _ __
Orchester ausrechtzuerhalten . Das Theater war ^ 'Xen#
Ranglogen gut besetzt. Das Publikum -zeigte sich» M sich,
beifallsfreudig.

Mus Diez uud Umgegend«
d Obsternte So eilig wie noch niemals haben ti

die Obstbaumbesitzer der ganzen Gegend . Schon die
letzten Wochen wird eifrig geerntet , auch die späten
die noch lange nicht ansgereijt sind. Die Folge wird
sein, daß die Früchte einschrumpsen und wenig
Ihren sehr begreiflichen Grund hat diese Hast ' in de«
gÄnUichgefährlichier austretenden Diebstählen,
mit einer oft ans Unbegreifliche grenzenden
sich gehen. Wann wird man hier endlich wieder «
gesundung der Volksmoral hoffen dürfen . -— Die Trockn
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letzten Wochen hat noch einmal die stellenweise ganzh J”
auftretende Entstehung einer Raupen Plage  begüiiß Bl
unter den Gemüsekulturen fühlbaren Schaven anrichg f
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d Die deutsche Volkspartei , Ortsgruppe Aq "I a(t (
am Samstag abend eine gutbeinchte Paartciversammd, «„mpfret
Sie beschäftigte sich hauptsächlich mit den kommende»^ - ~
verordnetenwahlen und genehmigte etnsttmmtg die
Vorstand bereits eingeleitete Ltstcnverbindung mit bet
kratischen Partei zwecks Vermeidung eines Wahlkachi
zwecks Zusammenfassung möglichst aller bürgerlichen
Die von dem Vorstand vorgeschlagenen Kanditaten st») £
Zustimmung der Versammlung . Es sollen ausgestellt P-
1. Medicinalrat Dr . Petschul , 2. Eichmeister Reusch, 3.
dichter Waldschmidt. Wegen der Einreihung der Kandül
die gemeinschaftliche Liste sollen noch Verhandlungen i
demokratischen Partei gepflogen werden.

d  Die Gesellenprüfung bestand der FrijeiiMM Dr
Albert Reusch  aus Freiendiez mit der Note „sehr zu die Aust
war in der Lehre bei Hofftiseur Herm . Probst in Bad 8*

d Lichtnöte Wir sind nicht wenig stolz gewesen
ettoa einem halben Jahrzehnt .'die Masten der Uebeck̂ nntni.
trale ihren Vormarsch durch unser Diezer Gebiet antratei
verächtlicher Geringschätzung wanderten die Petrolemiil
stn die verborgensten Rumpelecken. Sie konutcws
diesem taghellen , bequemen Licht nicht ausnchmen. ®
doch auch solch' schöne Sache , irgendwo , wer fragte d«
waren die schaffenden »iräfte , waren die fleißigen , ziidÄ
Hände , wer merkte davon im eigenen Heim etwas ? Ei«
bewegung, ein Knipsen und es ward Licht. —Die
änderten sich und — leider Gottes änderen sie sich immfi
uns nicht zum Schöneren . Auch das Licht, und' dich
schassenden Kräfte scheinen von dieser Entwicklung 4
zu sein . Wir lesen ja so andächtig , die uns von dort fa*
gebenen Aufklärungen voll von Einschränkungen und "
usw. itflo. Aber manches leuchtet so leicht doch nicht ßi
Wir nun schon wochenlang miterleben . Abend war eZ:
Doch Haus und Straße liegen in hellem Licht. Da
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das leiseste dankbare Aufleuchten in den kalten,
Augen hatte er bemerkt , als er von dem treuen
und dem sicheren Asyl , das ihr geboten wurde, ?
Die Dankbarkeit konnte doch nicht auch von der-
hinweggespüit sein ! Mußte der Gedanke , mit de«'

'der Mutter den letzten Halt verloren zu haben , nM
zeitig ein dankbares Gefühl im Herzen aO
lassen , daß ihrem Leben nun eine neue Stütze |ifl

Während Jakobsen auf seinem Spazierganges'
Erwägungen nachhing und eine leise Sorge
bannen vermocht , schritt Marianne an der Seited
durch die stillen Straßen Fretlinghausens.

An vielen Fenstern erschienen neugierige Gesm
die elegante Erscheinung der Fremden ungen>e.
interessiert musterten . Eigentlich war sie ja fast M
Freilinghausen keine Fremde mehr . Denn Mal'
dafür gesorgt , daß die in Llussicht stehende Ausna»
,Künstlerkindes " kein Geheimnis geblieben war.

Die stille Straße , in der Leberecht Iensens 9%
wurde vom letzten Sonnengold des Herbsttages »
als sie vom Markte her in dieselbe einbogen.

Male stand nicht wartend vor der Tür,
das Eintreffen ihres Herrn und seiner Nichte
Minute berechnet hatte . Kein WiUkommengruo^
Marianne entgegen . Sie vermißte ihn nicht. 3™J
teil , es war ihr gerade recht so ; denn sie w»r
Dankcswortes enthoben . 7 | i

Aber Leberecht Iensen empfand es , daß er *«',
sie in sein Haus trat , einen frommen Wunsch
Er wußte nichts Besseres , als das Wort der SchroEr wußte nichts Besseres , als das Wort der
Herr segne deinen Eingang , Marianne !"

Das klang so schlicht und ohne jedes -r- fB
nicht salbungsvoll , sondern so ganz aus
mend . Und doch hatte Marianne dafür nur w>
alte stumme Neigen , mit dem sie Pastor Iar .
seine freundlichen Worte gedankt hatte.

Leberecht Iensen fühlte sich nicht verletzt ; 0°' ^
langte keinen Dank . Er öffnete stillfreundlich j
ließ Marianne auf den Hausflur treten.

Male kam aus der Küche, als die Tür - .
mit in die Seite gestemmten Armen fluww
stehen und musterte „diese Marianne Gesenius "1
fast feindlichen Blicken

Fortsetzung folgt.
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«acht . Die guten Lichtgeister streiken . Gerade
^Redner in der Wahlversammlung mit erhobener
der * t;  gg müssen Leute in die Gemeindevertretung,

öfltaen — in alle Verhältnisse — wollte er sagen,
Lî pechschwarze Nacht und die Wirkung war
»E ' ” &e hielte die Blechmusik hinreißend : „ 'S zieht

^ j,ie Gemietlichkeil " und dichtgedrängt wälzten sich
üw>r " . Plötzlich : tieffte Dunkelheit umgibt das
^ »̂ ,,el welch Geschrei und Gequike der „verlassenen"

daß Gott erbarm . Ja , die „ Gemütlichkeit " . — Ge-
tSkp  Mutter mühsam einen Schoppen Schlendermilch er-

na '? geheimem ' Nächtlichem Weg . Andächtig steht die
JL 1 ^r . ntitl Töpfchen auf dem Hero . Eben fängt der kostbare

an zu sieden und zu steigen, da - dunkel bedeckt das
!i nf! Ein Bestürzungsschrei , aber .schon zischt der kostbare
e ^ iiber die heiße Herdplatte und in die Dunkelheit zur
: “ L zufahrende Finger werden mit Wehgeschrei zurückgezog¬

en mag si,ch per geehrte Leser mehr der heikelen
tn' „Hnnen  auch solcher nach .dem plötzlichen Wiederaustanchenj

ß ? ^ L eben hinznmalen . - Aber ein Trost bleibt . So
f ',2  Me's ging, kommt das Licht auch wieder, nur, naß

>°nJ Är merkwürdige Spaß so abend für Abend uno jeden Abend
'en . 2als mit größetr Promptheit wiederholt . Wie und wir
til leick doch so schön geduloig geworden . Ganz verschämt

»} ^ „ J dem Schmollwinkel die Petroleumlampe wieder hervor-
üi- — oft dauern ja die Lichtpausen recht lange — man be-

icfi tick welch ein Vorzug dieser bescheidenen Lichtquelle es
eigentlich gewesen ist, .daß man selbst darüber Herr war.

,7. aanz bescheiden nur fragt hier und da ein friedlicher Bürger
. bekümmertem Scherzen die neidischen Lichtgötter : „Ob 's

m  J, « so„schön" bleibt ?"
n*  Ms NKfiau und AmgegenD.
ätcit n Ich Stadtverordneten stellten in ihrer letzten Sit-

ben

Kurtheater Bad Ems li "S ^ '
Donnerstag , den 25 . Sept . 1919 , abends 7 Uhr:

Französisches Gastspiel

Asnounrens © (Die verliebte Frau)
Lustspiel in 3 Akten von Georges de Porto Riehe.

— vorher : —

JLa Grande Rae (Die Hauptstrasse)
Einaktar von Pierre Mortier.

Preise der Plätze : RanglogeM. 12—.BalkonM.8.—,
Saaisitze :l . — 5. Reihe 10M . .—, 6. — 10. Reihe M. 8.— ,

11. — 15. Reihe M. 6.—, 16. — 20. Reihe M. 4.—.
Vorverkauf in der A. Pfeffer’schen Buchhandlung sowie
im Geschäftszimmer des Hausverwalters Bailly im Kursaal.

Toleion 16 » .

Triebwagen verkehren zwischen Ems und Diez und Ems
und Coblenz vor und nach der Vorstellung.

MiaschMer
bleibt mein Geschäft

Dotmerstagn. Freitag
geschlossen.

Hmikite Shchkimr.
Bad Ems . [795

Von der Reise zurück.
San .-Rat

Br . Ufiehnesj
Spezialarzt für Magen- und

Darmkrankheiten.
Coblenz, Kaiser-Friedrieh-

spasse 8. Tel . 950 . [787

Bauschule R“te4e

°ird, beOT Bürgermeister Hafenclevcr ein Verttauensvutum
den Angriffen bon sozialdemokratischer Seite ans.

die Fortbildungsschule wurden nachträglich 175 Mar?
I  die Kleinkinderschule 150 Mark bewilligt. Für den Für-
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Fritz Wenz
Hermine Wenz

geh. Schwarz
Vermählte

OFFENBACH a. M,

ll!
|U1
ru

(Oldbg .)
Meister - u . Polieritnrse,

Ausführlich.. Programm frei. [717
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soweit Vorrat:

- »taeiöqlinq K. W . wurden 80 Mark zur Beschasfung Voner .. f -L..rrfi~L c *„ s ; 11r,1, ^ i'v„nl „„11„ rtafum„t
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(eibunq bewilligt . In die Umsatzsteuer -Beranlagungskommif
löst wurden die Herren : Alb . Rosenthal , Karl Petzoldt , Wilh.
öirn und Wilh . Hinterwälder, : in die Wohnungskommission,
>eren Aufgabe es ist,t den Magistrat bei der Fürsorgetättgkeit
jjc Wohnungssuchenden zu unterstützen , die Herren Rechts-

Atz Malt Gies, W. Neidhöfer, !H. Schwarz 2er, Ehr. Bälzer,
mmii«gstsekretärAdami und Albert Strauß gewählt . Da bei der

tzeckellung der Grabenstraße Bürgersteigplatten übrig geblieben
sind, so wurde beschlossen , damit den Bürgersteig vor dem
Miscken Postgebäude und der Landesbank zu belegen . Die
Landesbank hat such, bereit erklärt , 80 Prozent der Kosten zu
Mernehmen. Die Magistratsborlage , die Ober - und Schul-
praße neu bdzw. umzupslastern : wurde vertagt ; es soll noch
eine Ortsbesichtignng vorgenommen werden . In den Wahl-
dchtand für die kommendem Stadtverordnetenwahlen wurden
,ls Besitzer gewählt Stadtvt Adami und Buchdrucker Arthur
«ler , als deren Stellst . H . Schwarz / . und Stadtv . Claße.
Den Vorsitz -des Wahlvorstandes führt der Bürgermeister,

jenrd ills Dringlichkeitsvorlage genehmigten die Stadtverordneten
sr zr die Aufnahme einer mit 40z Prozent verzinslichen Anleihe
d E-> dm 105<M Mark dmcb die Landesbank » um damit Kriegsaus-

zaben zu decken.. Der Magistrat gab der Versammlung davon
Kenntnis, daß das Reich die Mehrkosten für die Anfertigung
ler Erntestächen erheb un g vom Jahre 1918 nicht übernimmt
unb somit diese Kostest die Stadt tragen müsse , und daß dem
Ztenographen-Verein „ Babelsberger " zu seinem ! am 3l . August
»bgehaltenen Wettschreiben zu einem städtischen Ehrenpreis
eine Summe von 30 Mark bewilligt worden ist . Zum Schluß
stirden verschiedene Wünsche vorgebracht , deren Erfüllung der
Magistrat zusagte und die! erfreuliche Mitteilung gemacht, daß
ei» Wassermangel nicht zu befürchten sei.

Anstands- «. Tanz-Unlerricht.

teilt t
ch. r
aitbibi

Den geehrten Herrschaften zur gefl. Kenntnis, daß der
diesjährige Tanz-Kurlus am Donnerstag , den 25. Sep¬
tember , abends 7 Uhr im Hotel Weilbnrger Hof
Ems, beginnt.

Weitere Anmeldungen erbeten.
Außer den Rund, und Gesellschaft?tänzen werden auch

die modernen Tänze gelehrt.
Ergebenst

Frau Käte Volkert u. Tochter.
behördlich anerkannte Privatlehrerinnen.

Coblenz » Mainzerstr. 4. Telefon 2272.

offeriert zum billigsten Ta¬
gespreis . [&07
Joh . Räder , Boppard.

Telefon 41.

Landgüter
Landhäuser

JBergwerks-
imtemelsmuiigeii

Mutungen , Gelände , pp.
sowie Objekte aller Art sucht
Stetsfort für vorgemerkte Käufer
die bekannte Güteragentur
H.Böhm , Frankfurta. M.,

Günthersburgallee 11.

Bestellungen ans Weißkraut
zum Einschneiden nimmt entgegen

Heinrich Lanio , Lahnstraß-
Peter Werner , Bahnhofftr. 5.

Ser Mt ßlü
LeheuSmittslverteiluuK.

Verkäufer: Inhaber der Knndenlisten.
Äerkaufstage: vom 26—30. September.

^klgwaren:  250 Gramm auf Nr. 7 der Lebensmittel¬
karte. 4

^"ferflocken,  250 Gramm auf Nr. 8 der Lebensmittel¬
karte.
Bad Ems,  den 24. September 1919.

Bad Ems.

Wasser kreme? « ei« !

Dr. ZimraBToann’sohe
Mil . FrMuie

Inh . CARL HACKE,
beeidigter Büclierrevisor.

CoMsnz,
Hobenzollernstr^sse 148.
Am 7. Oktober beginnen

Handelsfachkla .ssen
von einjähr. Dauer f. jüngere

Personen.
Halbjahrskiassen

für reifere Personen beider
Geschlechter, besonders für

Militärentlassene
Ferner beginnen im Oktober

Abendkurse.
Näheres durch Prospekt und

mündliche Auskunft,

Fst . gebr . Kaffee, Pfd. 12 u.
14 Mk.,

Fst . roh . Kaffee, Pfd. 12 Mk.
Fst . Cacao , Pfd . 12 Mk.
Wan Eta Chokolade, ' /«Pfd.

5 Mk.
Eagle Brand Chokolade, 1/s

Pfd 10 Mk.
Thee, schwarz , Ceylon,200g

Paket 5 Mk.
Cond. Milch, gezuckert , sehr

ausgiebig , Dose 6.50 Mk.
Tapioca , Pfd. 3 Mk.
Nudeln , Pfd. 80 Pfg.
Calif. Pflaumen , groß, Pfd.

4.80 Mk.
Misehobst , Pfd . 6 Mk.
Cal. Sult .Rosinen ,Pfd. 10.50
Rosinen , Pfd . 8 Mk.
Mandeln, Pfd . 13 Mk.
audral . Jam Marmelade,

2 Pfd . Dose 7 Mk.
am er . Maismehl, weiß, Pfd.

1.65 Mk.
Kartoffelmehl , Pfd. 2.80 Mk.
Remy-Stärke , Pfd 12 Mk.
amer . Kerzen , St. 1.20 Mk.
Sunlichtseife , 450 g, Stück

6 50 Mk.
Tabak , rein , 100 g 3.25 Mk.
Tabak , amer . Prince Albert,

Dose 4 50 Mk.
Kautabak , gar . rein , Rolle

85 Pfg.

Joh . Potz,
Bad Ems.

MMMSSHMMMm

Fußballklub„Viktoria"
Emf «rhütte.

Hiute abrnd 8 Uhr
Monatsverfammlung

in Burg Liebcnstein. Vollzähliges
Erscheinen aller Mitglieder er.
wartet [810

d -r Borstand.

Gabelsberger
Stenographen-Uerei«

Bad Ems.
Morgen Donnerstag . 25. Sept.

Beginn des
Anfängerkursus.

Knrjuszeld 14 Mk. cinschlietzlicb
Lehrmittel . [797

fl ij  in Jeder Höho
iTrJi ! monatl. Rückzahlung
u U1U  verleiben sofort
u . Blume tfe Co ., Hamburg 5.

denn sie färbt bei Regen ab.
"Berwcnden Sie

Higrin
und Ihre Kleider werden auch dann
nicht schwarz , wenn das Leder naß
wird.

Reinster Oelwachslederputz!

fe ©siser Verkanf
vonMObeln aller Art wie:
Spiegeiscliräiike, Schreibtische,
Waschtische, Nachtschränke,

11 Beiten etc.
A » GULt « - ÄGM AA . GSzrl.

imehiu . 2 \JUr  Im

Hotel „Bristol“,Ems.Statt.
Das Hans Billa Bismarck.

t̂ Gaaooac0cafX )cx >:3Daaca *oocaoooacx >noocaaao

§ Hotel Hof von Holland, Diez.
g (Großer Saaal)

Mittwoch , den 24 . Sept., abends 8 Uhr

Stdime Wohnung,
3 Zimmer, Küche nebst Zubehör
per 1. Januar oder 1. Dezember
an ruhige Leute zu vermieten.
Lahnstratze 23 . Hans Algir.

Bad Ems . 1805

Ml Mi « S.
808] Wacht am Rhein , Ems.

Klavier

Ei» tüchtiger
Bäckergeselle

sofort gesucht. [807
Josef Danbach . Brot - uad

Fembäckerei,
Bad Ems , Kodlenzerstr . 80.

Schskitznßkstlt

KONZERT
der altbekannten Förg ’schen Tiroler-

Sänger -Gesellschaft.
= Eintritt 1,50 Mark.

OOOOOOQQQQGOOOOOOOOO®

sucht sogleich Dbl
D . Aachinger , Diez»

Unterstrahe S.

von Privat oder Geschäft zu
mieten gesucht.

Näheres Geschäftsstelle,
Gebr. KiRderlvagell

und Kinderklappftnhl zu
verkaufen. [797

Näheres Geschäftsstelle.

Für Wiederverkäofer

iß , Biktoriaallee 4, Bad Ems
' N. «Kaufen . elektr. Licht, Zentralheizung,

^urkunst erteilt '
Attg. Roth , Drogerie, EmS.

erteilt (487

heute ab wird der■■ Wi »uiuu uu

Itttnkfattti Bemal-Aytign
ijttüatln ^ad Ems auSg»tragen. Der Bezugspreis

j Monat für Morgen - und Abendausgabe
7&n ' Bestellungen werden angenommen von

Luise Kilian Wwe., Nömerflraße 55.

(Mitte!schnitt)
garantiert reine Ware, jedes Quantum lieferbar. Kein
Masterversand. Muster können am Lager eingesehen
werden . (671

K . Straub , Diez , Freiendiez.

Reiner Rauchtabak
billigst.

Glas«u.Porzellan waren
Jakob Erbach, Diez a. L.

Altermarkt 2.

Ordentliches

Mädchen
fÄc die Küche gesucht. (804
Hotel zum Löwe « , Bad Ems.

Zum 1. oder IS Oktober von
einem alten Ehepaare in der Nähe
von Coblenz erne

Köchin
gesucht , welche die bessere bür¬
gerliche Küche und daS Etnmachsn
versteht und einen Teil der Haus¬
arbeit milübernimmt . Gute Zeug¬
nisse erforderlich. Selbständige
Stellung , guter Lohn. Angebote
unter D . 310 an die Geschästk«
stelle dieser Zeitung. 1769

Eine fast neue2 schläfrige,
braun lackierte

Bettstelle
mit Muschelaussatz preiswert,
sowie ein großer, fast neuer

Grammophon
mit 15 Platten zu verkaufen
Obernhofnerstratze 7,

Nassau. [786
8elbstgeb8r verleiht

Rater
diskret \ JOlU | gestattet.

J . Mang, Hamburg 5.

AeltereS, tüchtiges, erfah¬
renesMädcherr
möglichst sofort gesucht,
zweit. Mädch. vorhanden.
Frau Udo Schulz-Kastner

Nassau. 802

DicilAmödch«»
gesucht. [654

Diez , Luisenstr . 10,
Frau Jakob Pfeiffer Ww.

em » .
Israelitischer Gottesdienst.

Mittwoch abend 6,CO
Donnerstag morgen 7,30

Predigt .
Donnerstag nachmittag 3,<0
Donnerstag abend 7,05
Freitag morgen 7,30
Freitau abeno 6,CO
SamStag. „„.. lag morgen 8,30
SamStag nachmittag 6,1b
SamStag abend 7,CO

Suche für mein Kolo-
«ialwarengefchäft ein
tüchtiges [799

Mädchen,
welches auch schriftliche
Arbeiten mit übernimmt
und sich im Haushalt mit
betätigt. Dienstmädchen vor»
Händen. Kost und Logis im
Haufe. Ansprüche mit Bild an

G. May, Diez.
Ein jün «eres

Mädchen
für bald gesucht. [809

Frau Albert Paul,
Diez, Rosenstr. 7.
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